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gebrückt unb oerlegt oon ber Bucpbruckerel Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern I

Vieler Ströme Wellen ftreben
ITkerwärts, ob id) nie fie jab.
ünd das meite lT?eer ift da,
Unbekümmert um mein £eben.

ferne Dinge.
Don Walter Dietiker.

JTn dem boben Rimmel jcbtoeben

Sterne, die kein Jluge Tab-

ünd Tie glänzen — aber nab
Kommt es ibnen nie, das £eben.

Jllfo loeijj das ÜII oon Dingen,
Die da ferne unferm Sein,
Das fo nichtig ift und klein,
Ungekannt ibr Cun oollbringen,

ünd ein göttlid) Walten abnen
Gläubig loir in liebten Röbn,

Das oon Il?enfd)eri ungefebn
Wandelt ungemeine Bahnen.

» - Cr unb Sie unb bas Parabies. 32

Roman non

2luf Dem 23aRrtf)of roartete 23iandjis Diener. (Sin paar
greunbe, Serounberer oon Startins Kunft, unb feine beiben

Sdjûter maren Da. Sorella fanb eine Sertraute, Die fie

empfing, aber Vis fehlte. Startin oerabfehiebete fid) roarm
unb bantbar non ben Drei (getreuen unb fuhr nach

Saufe.
3m Éliminer mar 2id)t, auch im Serrengimmer neben»

an. 2is' äBohnftube blieb bunîel. îtls Startin tlingette,
öffnete ihm bas Stäbchen in roeiber Schübe unb Säubdjen,
half ihm Den Stantel ausäiehen, öffnete Die Düre gu feinem

3immer unb blieb ungefdjidt roartenb unter ber Düre fteheti.
©s regte fid) nichts.

„2Ko ift meine grau?" fragte Startin. Das Stäbchen
fah nicht auf.

„Sie ift abgereift," fagte fie gang leife. Startin ftarrte
fie an. Das Stabdjen nidte unb fah immer nod) gu Soben,
roie iemanb, ber ein böfes ©eroiffen hat, ober Der Dem

anbern einen Sdjmerg antun muff.

Startin fragte nicht meiter. ©r muhte, bah 2is ihn
perlaffen hatte, fiangfam roufdj er fid); unb änberte feine

Kleiber, bann ging er hinüber in bas Shimmer bis 3U

bem gebeäten Difd). Darauf ab unb tränt er, mas bas
Stäbchen ihm brachte, aber er tonnte nichts benten, uod)

irgenb etmas empfinben. 3hm mar, als ftehe riefengrob ein

grinfenbes ©efpenft oor ihm unb fage: Sie ift abgereift.

ÎBohl hnnbertmal fagte es bas gleiche. Dagroifdjen ab

unb tränt er roieber, unb 'Darauf murmelte bas ©efpenft:
Sie ift abgereift, fo lange, bis er es glaubte.

Eifa IDenger.

V.

©s mar oiele Sionate fpäter. ©ine grobe roohltuenbe
Stille umfing Startin 23orn. Kein Srunnen plätfd)erte in
bem tleinen, armfeligen Dörflcin, in bas er fid) geflüchtet
hatte. Die paar Stenfdjen, Die burd) bie eingige enge ©äffe,
in ber bie Käufer fich 3U beiben Seiten beinahe berührten,
ihrer 2lrbeit nadjgingen, fchmiegen unb bie Sdjneeberge, bie

im ©lang Der Sonne fich Den fdjmaten, fchroarggebrannten

Säufern gegenüber erhoben, rebeterc ohne äBorte. Sie unb
ba marf ein ©eier feinen treifdjenben Sdjrei burd) bie 2uft
unb Iodten fid) bie Sturmeltiere ober roarnteit mit gellen»

Dem Suf Die Sadjbarn, menn fie ben Schatten bes groben
Sogeis über fid) glaubten.

©s mar 2Ibenb. Startin ftaitb lange am genfter. Die
unenblidje unb unbegreifliche Siajeftät Der ©letfdjer miegte

ihn ein, bab er auf Stunben oergeffen tonnte, mas gemefen.

Dod) menu fid) bie jähen Sdjatten auf bie 2llp, auf ber

Das Dörflein ftanb, hernieberfentten, oermochte er es nod)

nidjt, fid) losgureiben aus bem Sann feiner rounben ©efüble,
Die ihn bei Dag bebrüdten unb bes Sadjts nidjt fdjlafen
lieben.

ilnb als bie Sterne tarnen, fab er nod> ba unb mertte

nicht, bab Die 3eit bes Slbenbbrotes oorbei unb bab es

buntel unb troftlos öbe mar in ber groben nieDern Stube
aus altersfchroargem göhrenhoR, aus bem bie eingeferbten
Sprüche hell aus ber Duntelheit leuchteten.

©rft als Das eintönige ©etglödlein läutete, fuhr er

auf, 3ünbete bie 2antpe an, fah tri bem Schräntdjen Der
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Vieler Ztröme Wellen streben

Meerwärts, ob ich nie sie sah.

äncl cias weite Isteer ist cta,

Unbekümmert um mein Leben.

ferne vinge.
von Walter vietiker.

stn clem hohen Himmel schweben

Zterne, clie kein /luge sah.

Uncl sie glänzen aber nah
Kommt es ihnen nie, cias Leben.

Mo weiß clas M von Mngen,
Die cla ferne unserm 5ein,
vas so nichtig ist uncl klein,
Ungekannt ihr Lun vollbringen,

Uncl ein göttlich Walten ahnen
6Iäubig wir in lichten höhn,

vas von Menschen uugesehn
Wanclelt ungemeßne Kähnen.

° ° fr und 5>e und das Paradies. m 32

stoman von

Auf dem Bahnhof wartete Blanchis Diener. Ein paar
Freunde, Bewunderer von Martins Kunst, und seine beiden
Schüler waren da. Sorella fand eine Vertraute, die sie

empfing, aber Lis fehlte. Martin verabschiedete sich warm
und dankbar von den drei Getreuen und fuhr nach

Hause,

Im Eßzimmer war Licht, auch im Herrenzimmer neben-

an. Lis' Wohnstube blieb dunkel. Als Martin klingelte,
öffnete ihm das Mädchen in weißer Schürze und Häubchen,

half ihm den Mantel ausziehen, öffnete die Türe zu «einem

Zimmer und blieb ungeschickt wartend unter der Türe stehen.

Es regte sich nichts.

„Wo ist meine Frau?" fragte Martin. Das Mädchen
sah nicht aus.

„Sie ist abgereist," sagte sie ganz leise. Martin starrte
sie an. Das Mädchen nickte und sah immer noch zu Boden,
wie jemand, der ein böses Gewissen hat, oder der dem

andern einen Schmerz antun muß.

Martin fragte nicht weiter. Er wußte, daß Lis ihn
verlassen hatte. Langsam wusch er sich und änderte seine

Kleider, dann ging er hinüber in das Eßzimmer bis zu
dem gedeckten Tisch. Darauf aß und trank er, was das
Mädchen ihm brachte, aber er konnte nichts denken, noch

irgend etwas empfinden. Ihm war, als stehe riesengroß ein

grinsendes Gespenst vor ihm und sage: Sie ist abgereist.

Wohl hundertmal sagte es das gleiche. Dazwischen aß

und trank er wieder, und darauf murmelte das Gespenst:

Sie ist abgereist, so lange, bis er es glaubte.

Lisa wenger.

V.

Es war viele Monate später. Eine große wohltuende
Stille umfing Martin Born. Kein Brunnen plätscherte in
denc kleinen, armseligen Dörflein, in das er sich geflüchtet
hatte. Die paar Menschen, die durch die einzige enge Gasse,

in der die Häuser sich zu beiden Seiten beinahe berührten,
ihrer Arbeit nachgingen, schwiegen und die Schneeberge, die

im Glanz der Sonne sich den schmalen, schwarzgebrannten

Häusern gegenüber erhoben, redeten ohne Worte. Hie und
da warf ein Geier seinen kreischenden Schrei durch die Luft
und lockten sich die Murmeltiere oder warnten mit gellen-
dem Ruf die Nachbarn, wenn sie den Schatten des großen

Vogels über sich glaubten.
Es war Abend. Martin stand lange am Fenster. Die

unendliche und unbegreifliche Majestät der Gletscher wiegte
ihn ein, daß er auf Stunden vergessen konnte, was gewesen.

Doch wenn sich die jähen Schatten auf die Alp, auf der

das Dörflein stand, herniedcrsenkten, vermochte er es »och

nicht, sich loszureißen aus dem Bann seiner wunden Gefühle,
die ihn bei Tag bedrückten und des Nachts nicht schlafen

ließen.
Und als die Sterne kamen, saß er noch da und merkte

nicht, daß die Zeit des Abendbrotes vorbei und daß es

dunkel und trostlos öde war in der großen niedern Stube
aus altersschwarzem Föhrenholz, aus dem die eingekerbten
Sprüche hell aus der Dunkelheit leuchteten.

Erst als das eintönige Betglöcklein läutete, fuhr er

auf, zündete die Lampe an. sah in dem Schränkchen der
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